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18 400 Dauerkarten

Treu! 96-Fans
schon jetzt
aufstiegsreif
Die 96-Fans bleiben erstklassig. 1900
kauften allein gestern Dauerkarten,
18 400 sind bereits weg. !9

Mittelfeld

Polizei stoppt
Amok-Mieter
mit Schuss
InMittelfeld ging ein Mieter mit dem
Messer auf Polizisten los. Sie stoppten
ihn mit einem Schuss. ! 13

Toter Rentner

Ergebnis derObduktion: Rentner
Bernd M. wurde erschlagen und die
Leiche danach zerstückelt. ! 13

Bebauung

Das Düsseldorfer Unternehmen Cen-
trumwill auch den Nordmannblock
übernehmen – und höher bauen. ! 13

Meteorologenwarnen
erneut vor Unwettern

Auch an der Kröpcke-Uhr läufts rundProzent der Arbeitneh-
mer in Deutschland lei-
den unter Montagsfrust,
so eine Studie der Man-
powerGroup. Sie star-
ten mit schlechter Stim-
mung in die Woche.
Um das in den Griff zu
bekommen,verfahren41
Prozent nach demMotto
„Augen zu und durch“,
32 Prozent versuchen es
mit Ablenkung.

Tornados, die eine Schneise der Ver-
wüstung ziehen? Diese Bilder kann-
ten wir bisher nur aus Gegenden, die
weit weg waren. Und nun wirbelt so
einer Hamburg durcheinander. Es hätte
genauso gut Hannover sein können.
DasWetter spielt verrückt, die Unwet-

ter werden heftiger. Und das Umweltmi-
nisterium sagt: Solche Katastrophen
lassen sich nicht vermeiden – und die
Deutschenmüssten sich verstärkt
darauf einstellen. Das heißt, die Tragö-
dien nehmen zu. Denn in jedem abge-
soffenen oder verschlammten Haus
verbirgt sich eine. Für die Bewohner ist
solch eine Naturgewalt ein kaum zu ver-
kraftendes Erlebnis – der ganze Besitz
plötzlich wertlos. Ein kleiner Trost, wenn
man da vernünftig versichert ist.
Was keine Selbstverständlichkeit ist.

In Hochwassergebieten weigern sich
viele Versicherer, eine Police anzubie-
ten, weil die Gefahren zu groß sind.
Nun wird wieder eine Versicherungs-

pflicht gegen Elementarschäden ins
Spiel gebracht. Jeder Hausbesitzer soll
sich gegen Hagel, Überschwemmun-
gen, Lawinen oder Erdbeben versichern.
Oh nein,mag da so mancher rufen.
Nicht noch eine Police im überversi-
cherten Deutschland. Und die Mieten
werden steigen. Und hier passiert doch
sowieso nichts. Aber wenn die jüngs-
ten Katastrophen eins beweisen: Nie-
mand kann sich sicher sein, dass er ver-
schont bleibt.
Deshalb macht solch eine Versiche-

rung Sinn. Und wenn alle sie tragen,
wird der Beitrag nicht zu hoch sein.
Dann aber müssen auch die Versiche-
rungen in die Pflicht genommen wer-
den. Es darf nicht sein, dass einem nach
einem Schaden die Kündigung droht,
oder eine saftige Erhöhung der Prä-
mien. Und eine schnelle und unbürokra-
tische Hilfe im Katastrophenfall muss
ebenfalls gewährleistet sein.

unwetter

Versicherung für
alle macht Sinn

Im Fokus
Christian Lomoth

Opferwurde
erschlagen

Neue Pläne
amSteintor

RUND UM DIE UHR: Die
Olympics-Läufer sahen gestern
auch die Kröpcke-Uhr. Foto: Sielski

OFFENBACH. Während der
extremen Gewitterserie der
vergangenen beiden Wochen
hat der Deutsche Wetter-
dienst (DWD) 3000 Unwet-
terwarnungen herausgege-
ben. „Das ist einmalig, seit es
das Warnsystem auf Land-
kreisebene gibt“, sagte DWD-
Sprecher Andreas Friedrich.
Und die Unwettergefahr ist

noch längst nicht gebannt:

Meteorologen warnen vor
neuem heftigen Starkregen
undHagel.Nachdemoffenbar
ein Tornado über Hamburg
hinweggefegt war, verlagert
sich die Gewitter-Gefahr nun
mehr nach Süden. Baden-
Württembergs Ministerpräsi-
dent Winfried Kretschmann
fordert eine bundesweite
Pflichtversicherung gegen
Elementarschäden. !3

wASHiNgtON. Hillary Clin-
tonhat dieVorwahl derDemo-
kraten in Kalifornienmit deut-
lichemVorsprung für sich ent-
schieden.
Der mit Abstand größte

US-Vorwahlstaat mit vielen
hundert Delegierten war zwi-
schen Clinton und ihrem
innerparteilichen Rivalen Ber-
nie Sanders besonders hart
umkämpft gewesen. Die frü-

here Außenministerin hatte
sich bereits zuvor mit Siegen
in New Jersey, New Mexico
und South Dakota die für die
Nominierung zur Kandida-
tin bei der US-Präsidenten-
wahl nötige Delegiertenzahl
gesichert. Jetzt fehlen ihr
nur noch einige Stimmen von
der Parteibasis unabhängi-
ger Delegierter („Super-Dele-
gierte“). !4

wiEN. Die Bundespräsiden-
tenwahl in Österreich muss
möglicherweise wiederholt
werden. Die rechte FPÖ hat
gestern die Wahl wegen zahl-
reicher Hinweise auf „Unregel-
mäßigkeiten, Ungereimthei-
ten und Pannen“ beim Verfas-
sungsgerichtshof angefochten.
Das Gericht muss nun binnen

vier Wochen entscheiden, ob
der unterlegene Bewerber der
Rechtspopulisten, der 45-jäh-
rige Norbert Hofer, eine zweite
Chance erhält.
Bei der Stichwahl am 22. Mai

hatte der von den Grünen unter-
stützte Alexander Van der Bel-
len am Ende nur rund 30000
Stimmenmehr als Hofer.Zu den

Pannen sagte FPÖ-Parteichef
Heinz-Christian Strache: „Das
Ausmaß ist mehr als erschre-
ckend und mehr als relevant.“
In 94 von 117 Bezirkswahläm-
tern seien bei der Auszählung
der Briefwahlstimmen Gesetz-
widrigkeiten festgestellt wor-
den. So seien in dutzenden Fäl-
len vor Eintreffen der Wahlkom-

mission die Wahlkarten vor-
sortiert gewesen. Das betreffe
nicht weniger als 573275 Wahl-
karten. „Jeder hat ein komi-
sches Gefühl. Niemanden lässt
das kalt“, sagte Strache über
den knappen Ausgang derWahl.
„Ohne diese Pannen hätte Hofer
Präsident werden können“, so
Strache. Es gebe auch Hinweise,

dass nicht wahlberechtigteAus-
länder gewählt hätten.
Es mache keinen Sinn, die

Stimmen der insgesamt mehr
als 700000 Briefwähler neu
auszuzählen, meinte Strache
weiter. Angesichts des Umfangs
der Fehler komme nur eine Neu-
wahl infrage: „Ich halteNeuwah-
len für sehr realistisch.“

HANNOvER. Die Special
Olympics in Hannover prägen
weiterhin das Bild in der City.
Gestern gings bei den Lang-
streckenläufen vorbei an der
Kröpcke-Uhr, der Oper und

an zahlreichen interessierten
Sport-Fans.
Auch andernorts gehts

richtig zur Sache – bei Beach-
volleyball,Tennis, Leichtathle-
tik und Co. bringen die knapp

5000 Sportler mit geistiger
und mehrfacher Behinderung
tolle Leistungen. Noch bis
morgen geben sie alles. Und
es gibt noch jede Menge
Höhepunkte zu sehen. ! 12

FPÖklagt: Neuwahl inÖsterreich?
Angeblich Unregelmäßigkeiten und Pannen bei Abstimmung. Neue Chance für Hofer.

Q Sechs Doktorarbeiten sind betroffen
QHochschule hat Prüfungsverfahren eingeleitet

SIE HAT 1990 PROMOVIERT:
Eine MHH-Kommission fand bei
Dr. Ursula von der Leyen (CDU)
32 Plagiate. Den Doktortitel
durfte sie behalten.

VONTHOMAS NAGEL

HANNOvER. Bundesverteidi-
gungsministerin Ursula von der
Leyen (CDU) hat ihrer ehemali-
gen Universität unfreiwillig einen
Bärendienst erwiesen. Nachdem
ihre Doktorarbeit 2015 unter Pla-
giatsverdacht geraten war, ist die
Internet-Plattform „Vroniplag Wiki“
bei sechs weiteren medizinischen
MHH-Doktorarbeiten fündig gewor-

den. Bei einer Dissertation aus dem
Jahr 2011 wurden auf 60 Prozent
der Seiten Fremdtext-Übernahmen
ohne Hinweis auf die Quelle gefun-
den (sogenannte Plagiate). MHH-
Sprecher Stefan Zorn: „Wir haben in
fünf Fällen eine Hauptprüfung ein-
geleitet. Ein weiterer Fall befindet
sich noch in der Vorprüfung.“ Sollte
eine Täuschungsabsicht nachge-
wiesen werden, kann der Doktorti-
tel entzogen werden.

Auch an der Tierärztlichen Hoch-
schule und der Leibniz-Uni stehen
dreiWissenschaftler unter Plagiats-
verdacht. Ein Jurist will vor demVer-
waltungsgericht seinen entzogenen
Titel einklagen.
In der Plagiatsaffäre verstrickt

sich indesCaritas-ManagerAndreas
Schubert in Widersprüche. Er hat
die Dienste von kommerziellen Pro-
motionsvermittlern in Anspruch
genommen. ! 15

MEDIzINER 1
MHH (2015):
In zehn Prozent
seiner Arbeit
sind Plagiate.

MEDIzINER 2
MHH (2009):
In 32 Prozent
seiner Arbeit
sind Plagiate.

MEDIzINER 3
MHH (2010):
In 37 Prozent
seiner Arbeit
sind Plagiate.

MEDIzINER 4
MHH (2008):
In 30 Prozent
seiner Arbeit
sind Plagiate.

MEDIzINER 5
MHH (2011):
In 60 Prozent
seiner Arbeit
sind Plagiate.

MEDIzINERIN
MHH (2010):
In 25 Prozent
ihrer Arbeit
sind Plagiate.

Der Von-der-Leyen-Effekt?

MHH-Ärzte unter
Plagiatsverdacht

Eero Saarinen
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